
seınen Schülern hıinterlassen wurde, obgleichDie Pluralität der Theologien als Pseudepigraphen das verdecken. 7Zweitellos hat-
dabej der Häretiker arcıon seine and 1mseinen Schülern hinterlassen wurde, obgléich  ii‘}f.""i:ii«—. Pfchler da Thé$iagiéri a  Pseudepigraphen das verdecken. Zweifellos hat-  te dabei der Häretiker Marcion seine Hand im  . fk ;héologische ; frage  Spiele. Nicht klar zu entscheiden ist aber, ob sein  «Kanon» eine Auswahl aus großkirchlich ım  Gottesdienst gebrauchten Texten war oder durch  solche Texte «katholisierend» erweitert wurde.  Jedenfalls kam es zur heutigen Gestalt des Neuen  Testaments nicht ohne innerkirchlichen Streit  und kirchenpolitische Kompromisse. «Uberall,  immer, von allen geglaubt» ist mindestens hier  keine passende Devise. Theologisch mag man  manche apokryph gebliebenen Texte den angeb-  lichen Briefen des Jakobus oder dem 2. Petrus-  brief vorziehen.  Ernst Käsemann  Eine solche Vorbemerkung stellt fest, daß  auch biblische Geschichte nicht logisch verre-  Verschiedenheit und Einheit  chenbar ist, nicht organisch verlief. Mit dogmati-  ım Neuen Testament  schen Postulaten läßt sich nicht überspringen,  was aus ihr verloren und vergessen oder ver-  schwiegen wurde, in ihr unstimmig und konträr  blieb. Uniformität gibt es einzig, wo soziale  Verhältnisse vergewaltigt werden, man gegen-  über der Fülle aller Wirklichkeit bis hin zur  Dummhheit und vielleicht sogar frommen Täu-  Historisch und theologisch ist die Einheit des  Neuen Testamentes ein Problem. In etwa 100  schung nicht offen ist. Einheit im menschlichen  Jahren erwuchs aus verschiedenen Räumen ein  und also.auch im christlichen Bereich gibt es nur  Konglomerat von literarischen Gattungen und  als Solidarität der Verschiedenen. Sie begegnet  theologischen Konzeptionen, welche über die  jedoch selbst im Neuen Testament nicht 'so  urchristliche Geschichte sehr fragmentarisch in-  durchgängig, wie Apologetik es gern sähe.  formieren. Wichtige Ereignisse sind legendär  Irdisch ist Wahrheit immer an die Dimensio-  übermalt, unscharf, andeutend, einseitig überlie-  nen von Raum und Zeit, an den Käairos ihrer  fert. Von führenden Personen erfahren wir kaum  Zeugen und Gegner gebunden. Sie will unter  mehr als den Namen. Die Organisation der  wechselndem Horizont, in konkreter Relation,  Gemeinden, die bestenfalls provinziell verbun-  perspektivisch erblickt werden, ist nicht ohne  den sind, differiert je nach Tradition, vorhande-  Trübung der Atmosphäre, zu berücksichtigende  nen Möglichkeiten, lokalen Bedürfnissen. Eine  Subjektivität ihrer Verkünder, also nicht objek-  übergreifende und hierarchische Ordnung setzt  tiv und permanent verifizierbar. Nur verzerrt  sich erst durch, als Schwärmertum abgewehrt  wird das Evangelium zur Konserve. Zur Fleisch-  werden muß. Von Anfang an gibt es Nonkonfor-  werdung des Wortes gehört auch die ständig  misten, keineswegs nur an der Peripherie. Über  neue Erfahrung der Wahrheit, und theologische  den Alltag und Gottesdienst erfahren wir meist  Umbrüche sind ihre Spiegelung in der kirchli-  erst dann, wenn Kontroversen erörtert werden.  chen Geschichte.  Wahrscheinlich katechetische Tauftradition  Die Sprünge ın der geschichtlichen Entwick-  lung sind evident. Kritische Rekonstruktion  formuliert in 1 Kor 15,3 ff das christliche Grund-  stößt überall auf Lücken und eine fast unbegreif-  bekenntnis: «Er wurde (als Auferweckter) gese-  liche. Mannigfaltigkeit. So kann die Vierzahl der  hen». Man hat das ganze Neue Testament als  kanonischen Evangelien nur Indiz einer breite-  Interpretation dieser Aussage für jeweils neue  ren, für uns verlorenen Überlieferung sein. Ihre  Generationen zu betrachten. In ihren Variatio-  sachlichen Unterschiede und Widersprüche las-  nen wird für wechselnde Zeiten, Räume und  sen sich nicht harmonisieren. Noch verwunderli-  Fragen die Einheit der Kirche als Botschafterin  cher erscheint, daß ein ım strengen Sinne  des Evangeliums bekundet. Wenn der Vorgang  «apostolisches» Erbe uns nur von Paulus und  der Auferweckung nicht als solcher beschrieben  50. Y theologische Frage Spiele. Nıcht klar entscheıden 1St aber, ob se1in

«Kanon» eıne Auswahl aus großkirchlich 1mM
Gottesdienst gebrauchten Texten W alr oder durch
solche Texte <«katholisierend» erweıtert wurde.
Jedenfalls kam CS Zheutiıgen Gestalt des Neuen
Testaments nıcht ohne innerkirchlichen Streıit
und kiırchenpolitische Kompromaiusse. «Uberall;
immer, VO allen geglaubt» 1St mındestens hıer
keıine passende Devıse. Theologisch MNag 1114l

manche apokryph gebliebenen Texte den angeb-
lıchen Brieten des Jakobus oder dem DPetrus-
briet vorziehen.

Ernst Käsemann ine solche Vorbemerkung stellt fest, da{fß
auch biblische Geschichte nıcht logisch C-

Verschiedenheıt un: Einheıit chenbar ISt, nıcht organısch verlief. Mıt dogmatı-
1mM Neuen Testament schen Postulaten äßt sıch nıcht überspringen,

W as Au ıhr verloren und VErSCSScCHl oder VCI-

schwiegen wurde, 1n ıhr unstimmı1g un konträr
blıeb Unitormität o1ibt CS eINZ1g, sozıale
Verhältnisse vergewaltigt werden, 11194  z Hd=
über der Fülle aller Wirklichkeit bıs hın Z“

Dummhbeıt und vielleicht TOomMen Täu-Hıstorisch un: theologisch 1sSt die Einheit des
Neuen Testamentes eın Problem. In ] 100 schung nıcht offen 1St Einheit 1m menschlichen
Jahren erwuchs aus verschiedenen Räumen eın und also, auch 1m christlichen Bereich 21bt CS IM

Konglomerat VO  e} lıterarıschen Gattungen und als Solıdarıtät der Verschiedenen. Sıe begegnet
theologischen Konzeptionen, welche ber dıe jedoch selbst 1mM Neuen Testament nıcht
urchristliche Geschichte sehr fragmentarısch 1N- durchgängıg, W1e Apologetik SCIN sahe
tormieren. Wiıchtige Ereijgnisse sınd legendär Irdisch 1St Wahrheıit ımmer die Dımens1io0-
übermalt, unscharf, andeutend, einseıt1g überlie- NCN VO Raum und Zeıt, den Kaıros ıhrer
tert Von tührenden Personen ertahren WIr aum Zeugen un: Gegner gebunden. ıe 11l
mehr als den Namen. Die Organısatıon der wechselndem Horıizont, 1n konkreter Relation,
Gemeıinden, die bestentalls provınzıell verbun- perspektiviısch erblickt werden, 1St nıcht ohne
den sınd, dıtferjert Je nach Tradıtion, vorhande- Trübung der Atmosphäre;, berücksichtigende
MEN Möglıchkeiten, Okalen Bedürtnissen. ıne Subjektivıtät ihrer Verkünder, also nıcht objek-
übergreitende und hierarchische Ordnung t1V und permanent verıitizierbar. Nur
sıch ErsT. durch, als Schwärmertum abgewehrt wiırd das Evangelıum A Konserve. Zur Fleisch-
werden muf(ß Von Antang o1bt CS Nonkontor- werdung des Wortes gehört auch die standıg
mısten, keineswegs LUr der Peripherie. ber NECUC Erfahrung der Wahrheıt, un! theologische
den Alltag un! Gottesdienst ertahren WIr meı1st Umbrüche sınd ıhre Spiegelung 1n der kırchli-
Eerst dann, WenNnNn Kontroversen erortert werden. chen Geschichte.

Wahrscheinlich katechetische TauftradıitionDie Sprünge 1n der geschichtlichen Entwick-
lung sınd evıdent. Kritische Rekonstruktion tormuliert 1n Kor 555 {t das christliche Grund-
stOöfßt überall auf Lücken und eıne tast unbegreif- bekenntnis: «<«Er wurde (als Auferweckter) DCSC-
lıche Mannıigfaltigkeıit. So ann die Vierzahl der hen». Man hat das Neue Testament als
kanonischen Evangelıen 1Ur Indız eıner breıte- Interpretation dieser Aussage für jeweıls neuUuUE

rcN, tür unls verlorenen Überlieferung se1In. Ihre CGeneratiıonen betrachten. In ıhren Varıat10-
sachlichen Unterschiede un Widersprüche las- ICI wırd für wechselnde Zeıten, Raäume un!
SCMHM sıch nıcht harmonuisıeren. och verwunderlıi- Fragen die Einheit der Kırche als Botschaftfterin
cher erscheınt, dafß eın 1M Sınne des Evangelıums bekundet. Wenn der Vorgang
«apostolisches» Erbe uns 1Ur VO Paulus un: der Auferweckung nıcht als solcher beschrieben

50



VERSCHIEDENHEIT ON EINHEIT L ESTAMEN

wird, zeıgt schon dies, da{f ursprünglıch die damıt radıkalisiert. Der «heıilige Rest» ruft Zzur
Offenbarung des bereıts Erhöhten, seıne Ge- Bekehrung des SaNzZCH Israel] un: ATDEer 1n le1-
meınde WI1e ın Mt 8,18{f 1ın ıhre Sendung Beru- dender Nachfolge aut die Wiederkunft des Men-

schensohnes und der damıt verbundenen Vollen-tenden den SaNzChH Ton tragt. Dem entspricht,da{lß CS anders als etwa 1n den evangelıschen dung.Erzählungen VO Essen un! TIrınken des Auter- Allerdings droht schon bald nach Ostern der
weckten MuIıt seiınen Jüngern nıcht primär um Jesu organısatorısche Bruch Wıe sıch Petrus un
iındıyvıduelles Geschick un! die leibliche Realıtät die Zwolt die Jünger hauptsächlich palästinischerdes dem rab Entstiegenen geht Herkunft scharen, gruppieren sıch die Ab-

Vielleicht erklärt sıch VO da das tast unbe- kömmlinge Jüdıscher Diaspora die Sıeben,greitlıche Rätsel, da{fß 1n den Evangelıen weder besonders Stephanus. Dıakonische Probleme
Jakobus noch dıe 51010 als Usterzeugen erschei- moögen die Trennung mıtveranla{ist haben Der
NCN, der Prımat des DPetrus 1Ur undeutlich VO Proze{fß Stephanus miıt der ohl zutretten-
seıner grundlegenden Begegnung mıt dem Er- den Anklage weılst aber aut entscheidend theolo-
höhten abgeleitet wırd und legendäre Berichte sische Dıtterenzen. Die «Hellenisten» erklären
bevorzugt werden. Dıie historisch unbezweifel- WI1Ie spater der Hebräerbrief das Rıtualgesetz des
baren Daten VO Kor 15 mochten der spateren Alten Bundes für abgelöst. Der erhöhte Herr,Gemeinde nıcht scharf VO  S vis1ıonären der ihnen seinen e0 verlıehen hat, 1St mehr als
Erlebnissen abgehoben se1in. Ihr Interesse W ar Tempel und Tora. Erstmals iın der Geschichte der
schon nıcht mehr konstitutiv der durch Auter- Kırche werden die Losungen «Christus allein»
weckung VO Tode eingeleıtete Einbruch der un: <alleın Ad—UuS Glauben» zu Gegenstand des
Endzeıt, W 1e CS lıturgisch ın Röm K3 oder Kaol Streıtes. Kennzeichnend ISt, da die Gruppe1,18 un:! Tım 3,16 Zulage trıtt und Paulus in Jakobus VO der anschließenden VerfolgungKor 1525 die österliche Botschaft interpretieren durch die Juden nıcht betroffen wiırd. Für diese
aflst «Er mu herrschen, bıs da{ß GT alle seıne 1St die Gemeıinde messiasgläubiges Judentum.Feiınde seıne Füße lege. » Hıer 1St der Zugang ıhr o1bt tür Heıiden 1Ur ber
veöffnete Hımmel un! dıe NECUE Erde prokla- Beschneidung un:! Annahme des Gesetzes, also
miert, welche 1ın der AdUus vyöttlıchem Friıeden letztlich 1Ur tür Proselyten.ebenden Kırche inıtiulert ISt, da{f deren Glieder Im Gegensatz dazu bestimmen die «Helleni-
WwW1e dıe Engel «1M Angesichte Gottes» stehen un:! STeN» die Ekklesiologie radıkal VO der Christo-
als Zeugen der etzten Schöpfung ın alle Welt logie her Mıt Jesu Erhöhung hat Jjenes Reich
gesandt sınd. Der Osterglaube 1sSt hıer end- begonnen, dem nıcht LLUT Israel un:! Prosely-zeıtlichen Reiche orlentiert. Der erhöhte Herr ten eingeladen sınd, sondern, W1e alttestament-
charakterisiert dieses Reıch und wırd seıinerseıts iıch verheıßen, auch dıe gottesfürchtigen Heıiden
TT VO ıhm Aaus definiert. Dıie urchristliche walltahren. Wıe der Erzählung VO Pfingsten die
Geschichte 1St VO den Veränderungen dieser jüdısche Legende zugrundeliegt, da{fß der Schall
Korrelation her analysıeren, 11l INan iıhre der O5a VO Sınal 4duS allen Völkern drang,Phasen erkennen. tführt der (zeılst der Endzeıt AaUus dem natıonalen

Unverkennbar spiegelt bereıts die paulınische Gettg 1n eıne NEeEUE Schöpfung. Als solche wırd
Anschauung eın tortgeschrittenes Stadiıum. Dıie die Okumene Nnun Zie] un:! Träger des
Urgemeinde hat ÖUOstern 1m Kontext des Zöttli- Bundes. Die 1ssıon der Heıden 1St das Merkmal
chen Bundes Mıt Israel begriffen, der mıiıt dem der nachösterlichen Kırche.
Auftreten des ess1as un: der öffentlichen Ma- Man hat fu r diese Einsicht eınen schweren
nıtestation seıner Herrlichkeit EKrnNEVWECKl: wird. Preıs zahlen müussen, W1e€e exemplariısch das Ge-
Nun werden die Jünger ausgesandt, das restau- schick des Petrus beweiıist. Der Apostelfürst WAarTr
rierte Zwöltstämmevolk als das Reich des Mes- nach der Apostelgeschichte grundsätzlıch bereıt,
S1As sammeln. Wıe SG selber das (Gesetz des den Weg miıtzugehen. Apg O Ma MmMIıt der
Mose «1mM Geıist und iın der Wahrheit» ertüllte Geschichte VO bekehrten Centurıo Kornelius
un miıt «Zeıichen un Wundern» den Anbruch un zumal mıt der iın eingeflochtenender Heılszeıt manıfestierte, hat den Seinen Vısıon den Durchbruch dahın spiegeln. Damıt
das CMEUE Gesetz» hinterlassen, das durch Selig- beginnt jedoch seiıne Autorität schwinden. Im
preisungen eingeleıtet wırd, das alte auf das Apostelkonzil opponıeren gESETZESSIrENZE Juvollkommene Gebot der Liebe ausrıichtet un denchristen taktısch auch seıne Eıinstel-
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lurg. Dıie entscheidende Rolle 1St bereits dem VO Lım Z sondern auch lıturgische Texte
Herrenbruder Jakobus zugefallen, der dann W1€e Kol 145 bereıts geschehene Auferstehung
ebenso die Leıtung in Jerusalem übernimmt. un: Teilhabe hımmlıschen Wesen behaupten.
Kor D zeıgt Petrus schon als Mıssıonar, VO  ' Dıie korinthischen Schwärmer erklärenohl des-
seıner an unterstutzt, der dıe Frauengemächer halb die zukünftige Autferweckung für überflüs-
leichter offen stehen. In Antiochijen wırd dann S12 Das körperliche Gewand tällt 1m Tode ab
VO  3 Spionen der Jakobuspartei überwacht un:! Das 1ST die alleın ausstehende Vollendung. In der
öffentlich SCnh seıner Tischgemeinschaft mıiıt Eucharıistie teiert INa  — vorwegnehmend das ahl
den Heidenchristen als Brecher des (sesetzes der Seligen, 1n der besonders geschätzten los-
angeklagt. Ofttensichtlich AI E sıch 1m Streıt solalıe ertoOnt die Sprache der Engel. Der Leib
nıcht mehr durchsetzen. Da{fß CT1' sıch deshalb mMIıt Chrastiı 1St die Gegenwelt, 1ın welcher ırdiısche
Barnabas Aaus der Mahltejer mı1t den Heidenchri- Ordnungen völlige Freiheit un: Gleichberechti-
sten löst, hat ıhm den heftigen Orn des Paulus SUuNs nıcht mehr einschränken. Ungenıiert be-
eingetragen, der bemerkenswerterweise Antıo- sucht INa  S Freunde in heidnıschen Tempeln un
chien nıcht mehr erwähnt un: tortan seiıne eigene schrickt auch VOT dem Opfterfleisch nıcht zurück.
1ssıon betreıibt. «Alles 1St CUEGT> nımmt Paulus in Kor 3.,22%

Die eıt der Kompromıisse zwıschen der (3e: dıe Parole der VO ıhrer Freıiheıit Berauschten aut
meinde in Jerusalem mıt ıhrem Ableger ın Zugleich dem art die unüberschreıtbare
Antiochijen? und der ımmer selbständiger Wer- Grenze <Ihr 1aber se1d Christı.» ber
denden Heıidenkirche naherte sıch ıhrem Ende dem Reich der Hımmel kommt be] ıhnen der
Selbst die intens1ıv VO Paulus betriebene Samm - Herr urz un: deshalb notwendiıg auch der
lung der Kollekte für die Urgemeıinde, deren Bruder und die Welt Hıer schlägt das Herz der
Ertolg ıhm selber nach Roöm S25f schon frag- pauliınıschen Theologıe. Sıe Mag uns heute in der
würdiıg erscheıint, hat das aum noch Ündern Tiefe ıhrer Reflexion un: ın der typisch Jüdi-
vermocht. Das Schisma in der Geschichte schen Art ıhres Denkens un: Argumentierens
der Kırche bahnt sıch d als Jerusalem die vielfach tremd se1In. Gleichwohl nımmt S1€e, VO

Kontrolle über dıe dauernd wachsende Christen- der Sache her geurteılt, ıhren Platz in der Mıtte
eıt AUS den Heiden verliert. Röm 11801 un des Kanons Recht eın
Eph deuten d dafß dıe Urgemeinde 4auUus Auf ıhr, die ursprünglıch un! eigenwillıg
dem Zentrum verdrängt wiırd. Zu eıner häreti- Ad&U5S5 vielen einzelnen Außerungen aktuellen
schen Sekte geworden, geht das Judenchristen- Anlässen sıch zusammenfügt, ruht nıcht 1Ur die
tu schließlich 1mM Islam DPetrus 1ber 1St als gESAMLE abendländische Dogmatık. Ö1e vermıt-
Exulant ohl 1n Rom ZU Märtyrer geworden. telt auch zwıschen den Gegensätzen, die Zeıt
1St seın rab hat ıh rehabilitiert. Mıt der des Apostels. auseiınanderzubrechen drohten.
apostolischen Sukzession geht s wunderlich Selbst ıhm gelang CS nıcht, organısatorisch

Dıie TIrennung von Jerusalem hat aber auch die sammenzuhalten, W aA5S5 damals aufeinanderprall-
Kırche AaUuS den Heıden tolgenschwer belastet, LE, obgleich CT sıch bıs Z Tode darum bemuht
un ZW aar längst, ehe oriechische Philosophie das hat Theologisch hat jedoch unentwegt auf die
Jüdische Erbe dogmatısch verkümmerte. Der Mıtte hingewıesen, VO der aus FEinheit des Dis-
Korintherbrief beweıst deutlichsten, da{ die paraten gewınnen Wa  S Er radıkalısıerte die

Botschaftt der «Hellenisten», ındem das «Chri-1ssıon auch 1ın das Umifteld hellenıistischer My-
sterienreligionen tührte un: da{fi Neubekehrte STUS allein» auf Jesu Kreu7z hınweisen 1ef un! das
das Christentum als deren Spielart verstehen «alleın 4aus Glauben» mMiıt der These VO der

Rechtfertigung der Gottlosen verschärfte. Dıiesekonnten. Seither pragen ımmer wıeder Askese,
Mystık und Ekstase, schließlich Emanzıpations- These 1St eben keıne Spekulation eınes wılden
versuche die Realität der Kırche. Aus der Fülle Extremıisten, obgleich das dıe überwıegende
des Detaıils mu Exemplarisches ausgewaählt WeCI- Meınung 1ın den Kırchen ISt S1e 1St vielmehr
den Enthusi:asmus beherrscht die Junge (Ge:- eintacher Ausdruck der apostolischen Arbeıt,
meınde. Einbruch des himmlischen Reiches ın welche Heiden Mı1t dem Evangelıum das nıcht
das Irdische vollzieht sıch beım Einzelnen 1n der einz1g den Frommen geltende eıl bringt. Von
als Inıtiaationsritus verstandenen Taute Sıe weıl derRechtfertigung wiırd gesprochen,
durchdringt ıh miıt dem Geılst als Macht der Schöpfer eın Anrecht autf alle seıne Geschöpfe hat
Auferweckung, daß nıcht 1L1UT die Häretiker un: verlorene, rebellische, sündıge Kreatur al-
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lein ZU himmlischen Vater un: ıhrem eW1- die ZESAMTLE Schöpfung ausgeweitet. Gott schafft
gCn eıl zurückfindet, wenn S1e CHMEU aus se1- eın Getto rommer Weltanschauung, un:! seıne
Ne Rechte un seiner Herrschaft heraus leben Gnade verleıht nıcht Privilegien. Christliche‘lernt, den Mächten un Gewalten dieser Theologie 1St ökumenisch orlentiert. oder 1StWelt dienen. nıcht evangelısch. S1ıe wırd zugleich jedoch VOParadox 1St dieser Botschaft eINZ1g, da{f Ideologien rennt, in welche Kırchen sıch 'soGott seın Recht aut seıne Geschöpfe endzeıtlich oft tlüchten. Ö1e hat CS muıt der Realıtät, also mıtKreuz VO Golgatha geoffenbart un dem Alltag jedes Eınzelnen enr  3 Der Realis-Heıl auf die Herrschaft des gekreuzigten hri- INUsSs scheidet den Apostel VO den Enthusiasten,STIUS gegründet hat, iın ıhr, konkret also 1im Leıibe obgleich CT den Raum mıiıt ıhnen teılt. Das Heıl 1StChrıistı, erhält un vollendet. Hınter dem ara- gegenwärtig, SCRNEL und beansprucht die Weltrdox steht jedoch die Eınsıcht, daß allein Liebe un:! die Eınzelnen. Umgekehrt ehbt christlicherden Sünder überwinden kann, während überle- Alltag 1m Wiıderstand verlockende un
gCNC Macht ıh ın Trotz oder Verzweıiflung bedrohende dämonische Mächte. Christustreiben würde. Der Sterbende wırd Bru- herrscht. (ott mu{l aber noch alles ın allender, holt 1n das Reich der Gnade der Furcht, werden. Die Taute begründet, die Eucharıiıstieefreıit VO  e} den amon1ı1en des Eıgenwillens, der bestätigt zugee1gnete Gnade Beide yarantıerenBesessenheıt und daraus erwachsender Un- aber nach Kor 10,1—1 nıcht ırdısche Sıcher-menschlichkeit. Zugleich mıt dem Bılde des Va- eıt Wer iın Christi Leıib eingeglıedert wurde,ters, der uns nıcht aufgegeben hat un! sıch u11l An doch muıt der Bruderschaft auch den Herrnerniedrigt, zeıgt CT uns eigenes wahres, VO  e verleugnen. Irdische Nachfolge vollzieht sıchIlusion gereinıgtes Bıld Er zeıgt CS auch den eıblich, ın Kommunıikation un Kontrontation.vermeıntlichen Frommen etwa Beıispıel der Am schärfsten trıtt das ın der paulınıschendem Gesetz treuen Juden, welche das Kreuz Jesu Lehre VO den Charısmen heraus, welche 1ınmıiıterrichten un! akklamıeren. Gottlos sınd auch ökumenischer Weıte un zugleich indıyviduellerdie, welche Gott mıiıt ıhren Leistungen iımponie- Konkretion Kırche als allgemeines Priestertum
WFE un aUus Werken heraus sıch selbst aller Gläubigen 1mM Alltag verstehen ehrt JederFELCN wollen. Der Gekreuzigte schaltet das (7@e Christ 1St persönlıch VO seinem Herrn berufen,
N A zwıschen Gott un: Mensch, zwıschen Juden begabt, ausgesandt, gleichsam das Bıld diesesund Heıiden AausS, sotern CS eıl aut das Herrn ırdısch lebendig, provokatıv, unverwech-eıgene Tun gründet. Er verbindet 1ebend alles selbar halten. Hıer o1bt C weder PrivilegienGetrennte, und seine Herrschaft ruft allein ın den noch Passıvıtät. Jeder 1St auf seıne besondere
gegenseıtıgen Dıiıenst der Liebe Weıse unersetzbar un! seiınem Platze TrägerEs 1St Iragen, ob der Wılle und das Werk des des Wortes und Stellvertreter Christi ın derNazareners jemals aNSCMECSSCHEFr interpretiert eINZ1g wahrhaften apostolısch nennendenworden sınd als durch Paulus, welcher den ırdı- Sukzession un ın dem sakramental durch dieschen Jesus nıe vgesehen hatund sıch Sanz aut den Taufte begründeten Amte, das 1ın allen andernGekreuzigten konzentriert, WwWwenn dıe Herr- ÄI1'ItCI‘ n 11UTr konkretisiert wırd. Kırche 1sSt Jerschaft des Auterweckten charakterisieren ll VO Christologie her bestimmt. Das dart nıchtGerade solche Konzentratıion verhıindert, den relatıviert oder umgekehrt werden.
Bringer des Heıls Z Model]l eınes moralıschen Diese Theologie 1st taktısch immer L1UT ınVerhaltens werden lassen. Alle Geschichte Krısenzeıten und kritisch gegenüber bestehen-ann U als eıt 1mM Zeichen des gekreuzigten den Zuständen aufgenommen worden. Selbst
Herrn un seınes Anspruches auf jeden Men- das Erbe des. Apostels nıcht völlıg VErSECESSCH, VOschen gedeutet werden. «Christus mu{l herr- dem wuchernden Schwärmertum, Jjudenchristli-schen» 1St ıhre verborgene Mıtte un ıhr endzeit- chen Tradıtionen un den Strömungen des Aus-lıches Ziel gleichs zwıschen den großkıirchlichen Zentren

Dıie paulınısche Theologie entfaltet nıcht verdrängt wurde, erschien den Späteren, W1e€etallıg stärker, als CS on 1MmM Neuen Testament etr 3,16 offen Sagtl, seıne Denkweise kompli-geschieht, eıne konturierte Lehre VO Menschen zıert, seıne Radıkalität gefährlich, seın Inter-un alt 1n ıhr sıch spiegeln, W asSs Heıls- un SSC der UOrganısatıon schwach. Man nıvel-
Weltgeschichte unıversal bestimmt. So wırd die lıerte un moralısıerte ZUgUNSsStiEN des rommMmenJüdısche Botschafrt VO Bunde mıiıt Israe] T  3 auf Hausgebrauchs. Man schuf mıt der Übernahme
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VO Ordiınatıion, Presbyterat un: monarchı- en,; da 1er eıne weltgeschichtliche Entwi(ik-
schem Episkopat nach judenchristlichem Vor- lung skizzıert wiırd, welche ungeachtet Nver-

bıld, 1ın den Pastoralbrieten deutlich betont, e1- meıdlicher Zwischentälle und Martyrıen
NCn Schutzwall tür die «Famlıulie Gottes». Das gradlınıg nach der Absıcht der Vorsehung VEI-

Schwergewicht t511t Jetzt auf die Ekklesiologıe, lauft Dıie geschickte Reduktion auf das Leben
der 1M Eph eın eigener theologischer Traktat der Urgemeinde und die Durchführung des auf
gewıdmet wırd Bewahrung un:! Erziehung der dem Apostelkonzil beschlossenen m1ss10NAr1-
Frommen wırd der Rechtfertigung der schen Programms durch Paulus als delegierten
Gottlosen Z Perspektive des Denkens Bahnbrecher der christlichen Okumene 1St
un Handelns. Es bildet sıch eıne eCuUue Religion. einprägsam, WI1e dıe jeweıls der Sıtuation

Die Ansätze dieses Vorganges zeichnen sıch entsprechenden Reden der Apg und dıe Fülle
1mM Geschichtswerk des Lukas ab Kleine Samm- exemplarischer Szenen, welche w 1€e Bilder den
lungen VO  S Sprüchen oder Wundern Jesu; Be- unauthaltsamen Sı1egeszug des Evangelıums 1ın
richte über die Passıon, dıe Urgemeinde und dıe genlaler Eintachheıt schıildern, C585 ımmer wıeder
Anfänge der 1ssıon hat CS schon vorher DCHC- geworden sınd An Tatsachen wırd INan hıer

orıentiert, die, übernatürlich verursacht, 1mM Irdı-ben Sıe sınd teilweıse als Quellen tIa-
mentlıicher Texte noch erkennbar. Geschichtli- schen festen Platz behalten. Psychologische FEın-
che Erinnerung 1St also schon 1n der altesten fühlung, eıne weitgehende Stilisierung der Spra-

che VOT allem 1n Anlehnung das Ite Testa-Gemeinde gepflegt worden, wenngleich die
Normen moderner Tradıtion oder auch 1L11UTT or1e- ment, moralische Erbauung 1M Stil der Heılıgen-
chischer Hıstoriographie 1M allgemeinen dabe!: legende erhöhen die Wırkung be] den Horern,

die 1er tür dıe grofße Sendung des Christentumsnıcht mafßgeblich 1a Legendäres Wachstum
1St unbestreıtbar. Erbauliche un:! lıturgische In- geworben werden sollen. Bıs 1n die Gegenwart

motivıerten. taszınıert die Apg als unübertreffliches rbild
Im Unterschied dazu hat Lukas ein testes un:! missionarıscher Propaganda der triıumphieren-

den Kırche.umtassendes Programm, das 8 mMI1t dem Fleiß des
eiıtrıgen Sammlers, eınem 1 Neuen Testament Am schwier1ıgsten 1st die Frage nach der Theo-
nıcht mehr erreichten rhetorischen Geschick und logıe der drei EersSten Evangelıen, also der «SyNOp-
in bewundernswerter Rationalıtät der Komposi- tiıker» S beantworten. Nur selten stößt 1La auf
t1on verwirklicht: Er rekapıtuliert die christliche unzweıtelhatt authentisches Materı1al über Jesus.
Heıilsgeschichte VO  aD} der Geburt des Täuters bıs Augenzeugen kommen nıcht Wort, un:
Z Ankunftfrt des Evangeliıums 1n Rom als der Quellen AUS erster and liegen auch dem ext
Mıtte der Welt Es oilt sehen, da{fß dieser nıcht zugrunde. Die Evangelısten haben viel-
historische Entwurt eıne Danz bestimmte Theo- mehr eiıne Unzahl VO Fragmenten verschieden-

ster Herkunft verbunden, gul S1Ee vermoch-logie bekundet, 1n welcher sowohl dıe glühende
Naherwartung der Urgemeıinde w1e die schwär- e  5 ine einheitliche Theologıe 1St deshalb nıcht
merische Verkündung gegenwärtıig schon sıcht- Eerwartien Man mMu jedes eiınzelne Stück auf

seıne Meınung, seiınen ursprünglichen Zusam-barer Vollendung HN: noch Rande erwähnt
wırd Kennzeichnend 1St bereıts, da{f in diesem menhang, seıne Veränderungen 1M Lauft der Ira-
Konzept das ırdısche Leben Jesu notwendig ZUT ditiıon un:! seın Verhältnis ZU heutiıgen Kontext
Vorgeschichte der Herrschaft des Geılstes 1in der hın untersuchen. Zu beachten Ist ebenso, da{fl den
eıt der miıssıonNıcrenden Kırche, Jesus selber Evangelıen bereıts neben der Überlieferung A

ZU Antänger un! Stitter des die Welt erobern- Passıon un: Ostern kleine lıturgische Formu-
den Christentums wırd un:! dieses als die Erfül- 4are eLtwa des Vaterunsers oder Z7A00G Eucharıistıie,
lung un Ablösung des göttlıchen Heilsweges Sammlungen VO  e} Wundergeschichten un! An-
mı1t Israel gelten muf6ß. Das schliefßt e1n,; worüber satze eıner Ordnung des Gemeıindelebens
INan sıch stärker wundern sollte, da{fß die Kırche vorgelegen haben, Mt un dazu Erzählungen

Geburt un Kıindheit Jesu bieten, VOT allemdıe Prolongation der Offenbarung darstellt, W as

den Erhöhten gleichsam DA himmlischen Dıirı- 1aber eıne gemeınsame Spruchquelle benutzt ha-
genten beı der Verwirklichung des Heıilsplanes ben All das varılert 1in Auswahl, konkreten
macht. Angaben un: Art der Verwendung.

Alle Berichte VO Wundern un! überraschen- Wıe 6S be1 den Evangelıen cselber keine Harmo-
den Eıingriffen des Geistes können nıcht verdek- nNn1€e 21Dt, auch nıcht be1 ıhrem Detaıl,; nıcht
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einmal bei ıhrem lıturgischen Gut Unüberwind- wırd mißverstanden. Denn alleın CT 1St die
bare Kontraste un! nachweiısbare Verschiebun- Wahrheit und das Leben In Sünde und Tod
gCnh 1m Verständnıiıs der Tradıtion, divergierende bleibt, Wer eınes andern Gutes wiıllen ıhm
theologische Tendenzen der Evangelısten lassen vorbeigeht. ogar die Abschıiedsreden, die VOTI-
sıch nıcht leugnen. Sıe wollten eıne dergründig VO der bedrängten Lage der Ge-
berühmte These! nıcht blof(ß Passıonsgeschichte meıinde nach dem Tode Jesu sprechen, verkün-
mMIıt ausführlicher Eıinleitung bıeten, sondern, den gegenwärtig bleibendes eil Als Paraklet
treilich Je auf ıhre VWeıse, eın «Leben Jesu» kommt der Herr den Seinen zurück. Wıe Cr
erzählen. Das S1Ee jedoch als Boten des der 0g0S ISt; der des Vaters Stimme hört un
Heıls, Authentisches un: legendäre Interpreta- weıterg1bt, häalt C dıe Erwählten 1n göttlicher
t1on vermiıschend. Das Interesse Faktischen Einheıit un Liebe, ındem E: S$1e immer MNECUu das
wurde durch dıie Aufgabe der Predigt und die den prophetische Wort vernehmen äfßSt So wırd
Evangelısten Jjeweıls charakterisierende Perspek- enn auch seın Reıich vollendet, in welchem alle
t1ve überlagert. Kınder (sottes siıch ammeln. Dıie

schildert den Überwinder dämonischer Auferweckung der Toten hat MIt Jesus nıcht 1Ur

Gewalten, welcher mıt Wort und.Tat den Getan- begonnen. S1e sıch fort,; immer das Licht
Freiheit bringt, dazu aber selber den Weg ın die Finsternis scheıint un: vorher Blinde CY-

Z Kreuze gehen mu un seıne Nachtfolger leuchtet, Feinde Jüngern un Freunden Wer-
die gleiche Notwendigkeıt stellt. Christlı- den, Wiedergeburt mıtten 1M Irdischen t_

che Freiheit o1bt CS 1L1UTr VO Gekreuzigten her tindet.
un durch dıe, welche ıhrem Herrn das Kreu7z Wıe Redestil un! Eigenständıigkeıt des Den-
nachtragen. ens dıe Gemeinde des Evangelısten außerhalb

Mt kennzeıichnet durch seine oroßen Kompo- der vorherrschenden kırchlichen Strömung
sıt1ıonen VO Reden un: Gleichnissen SOWl1e chen, abweichende Moaotive 1n den Brieten un: die
durch dıe Auseinandersetzung mMuıt dem Juden- arte Auseinandersetzung 1mM Johannesbrief
tu Jesus als den endzeıtlichen Lehrer der (e- autf eiınen schulartıgen Verband Rande der
rechtigkeit. Dıie Seligpreisungen RE VO entstehenden Großkirche schließen lassen,
blofßer Moral Zum Reiche (sottes wiırd eingela- der Anhang ın Joh Z eınen Konflıikt mıt Verte1-
den, un alleiın Liebe, dıe auch den Feind dıgern des apostolischen Prımats OTrTaus Ergan-
fangt, ertüllt das Gesetz. ZUNZCN eınes Redaktors scheinen ıne npas-

sammelt alles Gut, dessen CT habhaft WECI- SUNgs die tradıtionellen Anschauungen ZUur
den kann, un ordnet 658S temporal, lokal un: 1ın Eucharistie un ZUF Erwartung der Endzeit
thematischer Steigerung. Vergebung ruft ın die bezwecken. Die starke Betonung der Inkarna-
Pflicht, un: Pflicht wırd der Überwindung des t10n 1m Johannesbrief soll vermutlich doketi-
Irdischen aut den Spuren des Meısters teilhaftıg. stischem MiıfSverständnis wehren. An der Theo-
Kırche 1St die gegenwärtıge Gestalt des Reiches logıe des Evangelısten dürtte Kritik veübt W OT -
CGottes. den se1n, un: der Kreıs seıner Schüler reagıert

Joh hebt sıch VO den Synoptikern schon darauf, ındem CTr die Angrıiftfsflächen verringert.
zußerlich ab durch die langen Monologe Jesu, die Da Ende des Jahrhunderts jedoch radıkal
Autnahme krasser Wunder ohl AaUusSs eıner be- der Begabung muıt dem Geıst tür alle Christen,
sonderen Quelle, dıe scharfe Gliederung der damıt dem unmıttelbaren Verhältnis jedes
Auseinandersetzung mıt der VO den Juden einzelnen DA erhöhten Herrn testgehalten un:

das Priestertum der Gläubigen das Ordı-präsentierten Welt, den Abschiedsreden an die
Jünger un: der als Sıeg über das Irdische vetherr- nıerte Amt ausgespielt wırd, 1St besonders be-
ıchten Passıon. merkenswert. Hıer wırd dem Trend der eıt

Dem entspricht sachlich, da{fß das Evangelıum wıderstanden.
LL1UT eın Thema kennt, nämlıch Jesu Herrlichkeıt. Oftensichtlich hat 11U  aD aber die Phase begon-
Er 1St 1NS mıt dem Vater, in dessen Schofß auch nNCN, 1n welcher bestimmte dogmatische Proble-
der Irdische als der wahre «Exeget» (sottes lıegt kırchliche Unruhe ın weıterem Horizont

wecken, soz1ıale Unterschiede 1n den GemeıhundenVon ıhm oing AaUuUSs Sein Tod 1sSt als Rückkehr
ZU Vater der endgültige Sıeg ber die Welt un: das Vordringen onostischer Aresie der
Alles, W as Menschen benötigen, weılst auf ıh Jungen Christenheıit schaften machen. Sıe

anNEWOTrTteTt daraut mıiıt dem Rückzug aut vorhan-hın, W1e aqch das Ite Testament CS Lut Isoliert
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ene Überlieferung und dem Postulat der annn revolutionärer nıcht sıchtbar werden. Röm

13 sollte nıcht ohne dieses Pendant erortert WwWer-apostolischen Sukzession eınes durch Ordina-
tıon herausgehobenen Lehramtes. Dıie Pastoral- den Neben dem Gehorsam dıe Obrigkeıt
briete un! die katholischen Briete geben Einblick wırd mındestens hıer die legıtıme christliche un:!
in diesen Prozefß. Aus der Fülle des unerwähnten kırchliche Rebellion proklamıert.
Detauils 1St wenıgstens och herauszustellen, daflß Dıie Einheıt des Neuen Testamentes bleibt eıne
in der Offenbarung des Johannes sıch erstmals otffene rage Man mu{fß definıeren, W asSs E vange-
eidenschattlıiıch der radıkale Bruch mM1t dem rO- 1um Jesu Christı bedeutet, die Mıtte des
mıschen Imperium bekundet. Dıie polıtısche IDı Kanons und, darın vorgezeichnet, Sökumenische

Solıdarıität ıdentiftizieren.mens10n, dıe das Evangelıum 1mM YaNzCN hat,

KÄSEMANN Maınz, 1951 ın Göttingen, 1959 1n Tübingen. 971 emer1-
tiert. Theologischer Ehrendoktor der Uniiversıität Marburg/

1906 ıIn Bochum-Dahlhausen geboren. S Volks- Lahn ); Durham, England 1967), Edinburgh 1967),
schule un! Gymnasıum In Essen/Ruhr. 1925—29 Studıum Oslo (1969) Bücher: Leıb un: Leib Christı (1933); Das
der evangelıschen Theologıe ın Bonn, Marburg, Tübıngen. wandernde Gottesvolk “1961); Exegetische Versuche
1929 ETHSLES,; 931 Z7WeIltes theologisches Examen. 1931 Pro- und Besinnungen °1970), 11 >1971); Jesu
motıon Rudolt Bultmann ın Marburg. 1929 Vıkar 1n etzter Wılle ach Joh 167 *1980); Der Rut der Freiheit

°1981); Paulinische Perspektiven “1972); An dieBergheim/Rheıinland, Y Predigerseminar 5oest,
Oa 9323 Hıltsprediger in Wuppertal-Barmen. Sl Kömer *1980); Kıirchliche Kontlikte Heraus-
Ptarrer der Evangelıschen CGemeınde Gelsenki:rchen-Rott- geber VO LJas Neue Testament als Kanon (1970) Anschrıutt:
hausen. 1946 Ordıinarıus ür Neues Testament Universıität Eduard-Haber-Strafße I5 Tübingen-Lustnau.
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